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Executive Summary 

Das Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, die Möglichkeiten von Prävention und Inter-
vention bei sexuellem Missbrauch von Kindern und Jugendlichen durch Sozialpä-

dagogen darzustellen und den aktuellen Forschungsstand zu erfassen. Außerdem 
sollen Möglichkeiten gezeigt werden, sexuellen Kindesmissbrauch effektiv zu er-

kennen. Des Weiteren wird der Umgang der Gesellschaft mit der Thematik unter-
sucht und exemplarisch empirisch überprüft.  

Dazu werden die folgenden Forschungsfragen gestellt:  

Sind alle Arbeitenden im sozialen Bereich für die Arbeit mit missbrauchten Kin-

dern und Jugendlichen qualifiziert? Sind Sozialpädagogen ausgebildet für die In-
tervention und Prävention? Sind die Anlaufstellen für die Pädagogen beim Verdacht 

von sexuellem Kindesmissbrauch präsent? Wie ist das Befinden der Betroffenen 
Sozialpädagogen beim Verdacht von sexuellem Kindesmissbrauch? Können die Pä-

dagogen ein sexuell missbrauchtes Kind erkennen? Geht die Gesellschaft mit dem 
Thema „sexueller Kindesmissbrauch“ offen um? 

Um die Forschungsfragen beantworten zu können, sind Fragebögen als For-
schungsmethode genutzt worden, die sich an die Sozialpädagogen oder andere Ar-

beitende im sozialen Bereich richteten. Die Probanden wurden in kleinen Teams 
eines Unternehmens (Caritas – Rostock) befragt. Die Ergebnisse zeigen, dass mehr 

als 69% der Probanden die Folgen eines Kindesmissbrauchs, also die Merkmale, 
erkennen. Des Weiteren schätzten sie den Umgang mit dem Thema in der Gesell-

schaft so ein, dass sexueller Missbrauch nach wie vor ein Tabuthema ist. Immerhin 

sehen das 77% der Befragten so. Aus den empirischen Befunden lässt sich die 
Schlussfolgerung ziehen, dass auf der fachlichen Ebene nach wie vor Qualifizie-

rungsbedarf besteht und durch die Medien und den Schulunterricht ebenfalls Auf-
klärungsanteil geleistet werden muss. 
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1 Einleitung 

„Das Unerträgliche ist, dass die Kinder, wenn sie sich aus dem Kokon von Schwei-
gen und vermeintlicher Schuld heraus trauen, nicht auf offene Ohren stoßen. Sie 

suchen nach Hilfe – aber sie bekommen sie nicht.“ (Bergmann 2011). 

In dieser Bachelorarbeit befasst sich der Autor1 mit dem Thema „Sexueller Miss-

brauch von Kindern und die Möglichkeit von Prävention und Intervention durch 
Sozialpädagogen“. Der Autor beginnt mit der Begriffserklärung und der begriffli-

chen Abgrenzung „sexueller Missbrauch“ und thematisiert die Formen sexueller 
Misshandlungen. Des Weiteren führt der Autor die möglichen Auswirkungen des 

sexuellen Kindesmissbrauchs auf und stellt die Folgen sexueller Gewalt dar und 
geht auf die Reaktionen der Gesellschaft ein. Daran anschließend erfolgt die Ausei-

nandersetzung mit den Möglichkeiten der Prävention und Intervention durch So-
zialpädagogen.  

Der empirische Teil dieser Bachelorarbeit basiert auf den Erkenntnissen einer 
selbständig durchgeführten Fragebogenerhebung, die bei der Caritas Rostock 

durchgeführt wurde. Es erfolgt schließlich die Interpretation der Forschungsbe-
funde und es wird ein Fazit aus den erzielten Erkenntnissen gewonnen. 

Im empirischen Teil setzt sich der Autor mit den Schwerpunkten Intervention, Prä-
vention und dem gesellschaftlichen Umgang mit diesem Thema auseinander. 

Im Zusammenhang damit steht die Beantwortung folgender Forschungsfragen und 
die daraus aufgestellten Hypothesen: 

Der Schwerpunkt Intervention durch Sozialpädagogen wird durch die Frage struk-

turiert, ob die Pädagogen ein sexuell missbrauchtes Kind erkennen können. Die da-
zugehörige Hypothese lautet, dass sie es eventuell erkennen können, sich aber da-

bei unsicher sind und diesem deshalb nicht nachgehen. 

Der Themenbereich Prävention beschäftigt sich mit den Fragen, ob die Anlaufstel-

len für die Pädagogen beim Verdacht von sexuellem Kindesmissbrauch präsent 
sind, wie das Befinden der betroffenen Sozialpädagogen beim Verdacht von sexu-

ellem Kindesmissbrauch ist. Der Autor geht davon aus, dass durch die Tabuisierung 
viele Pädagogen zu wenig Kenntnisse über die Prävention haben. 

 

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und 
weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichwohl 
für beiderlei Geschlecht. 


